
Der Ci1rist und der Friede‘
Von UNO SOLAGES

Die Wirkweise des (Geistlichen ım Weltlichen
Worum geht es? Um den Krieg und cdas Christentum. Der Krieg ıst 1nNne

Erscheinung dieser zeitlichen Welt und gehört seinem Wesen ach dem
gesellschaftlichen Bereich uch die Frage ach dem gerechten Krieg
1ist zunächst eine sachliche Frage, ıne Hrage des Naturrechts, nicht der
subjektiven Absicht und des sittlichen Verhaltens des einzelnen: Ina  _ annn

ter führen.
einen ungerechten Krieg guter Absicht un einen gerechten schlech-

Das Christentum dagegen gehört der geistlichen VWelt Seine eigent-
liche Aufgabe erstreckt sich auf den Bereich des Innern: auft die mensch-
liche Seele un: ihre Heiligung, auf das Reich Gottes und die Kirche, die
mıt der Sorge dieses Reich betraut ist. Ks ist daher VO  - vornherein klar,
da{fß INa  e} VO Christentum Aaus das Problem des Krieges nicht vollkommen
lösen kann;: denn eC1Ne€e Frage, die dieser Weielt angehört, kann NUur VO iıhr
Aaus gelöst werden, uch der Anstofß ZULC Lösung VO Geistlichen aus-

geht EKs ist ber nıicht wen1ger SEWB, da{flß beide VWelten aufeinander Ein-
flufß haben un: haben mussen.  S A Sind doch e1Nn un!: dieselben Menschen,
die ihnen wirken, ben die Menschen, deren Seele, gebunden den Leib
und eingegliedert die Gesellschaft, zeitlichen Ablauf dieser Geschichte
ihr EW1DES eil WIT.  kken haben VWie die Zeitverhältnisse das auf das
Kwige ausgerichtete Leben des Menschen entscheidend bestimmen ach
T’homas VO  — Aquin braucht der Mensch e1in SEWISSES Minimum irdischer
Güter, menschenwürdig Lleben können beeinflussen umgekehrt
auch die ew1lgen Werte das Leben dieser Zeit Der Friede Gerechtig-
keit, die Grundlage jeder Kultur., annn nıcht durch Lüge und Hafiß verwirk-
licht werden. Er verlangt; da{fßs Wahrhaftigkeit un brüderliche Liebe
derzen der Menschen wohnen. Umgekehrt braucht das ınnere Leben die
Genechügkeit und den Frieden der Gesellschaft und der Beziehung
der Völker untereinander. Der Kirche, die das innere Leben der Mensch-
heit hüten hat, steht das Recht und die Pflicht Z jene Sicherungen
fordern, die das christliche Leben braucht, sich Frieden entfalten

können. S1e. kann und muß des weiteren die Menschen azu’
ihr Handeln ach diesen Grundsätzen einzurichten.
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die sechr jel wirksamer sindals die unmittelbaren. Kın christli he Staats
INa erwelst dem Christentumund der Kirchegrößere Dienste, W
SC1MHN andgut reglert, als Mitglied C1INCLOrganisation der Katholi-
schen Aktion War®“e.

Diese grundlegenden Wahrheiten, die recht begreifen a nicht e{ >  ur

eintfach ist, und deren Anwendung große Umsicht erfordert, klären manche
Probleme, die uns 1eTr beschäftigen. Sie lassen uns nıicht zuletzt Z WL Be-
griffe deutlicher auseinanderhalten, die oft zweideutig gebraucht werden:
dendes ‚„Kreuzzuges‘” un! den des „Zeugnisses”®

Der Begriff des Kreuzzuges at ı Lauf.der Geschichte manche Wand-
Jungen erfahren un heute ist völlig verwirrt. Hier geht nicht die
mittelalterlichen Kreuzzüge, die 19888  — NUur ach e1LNEIN eingehenden g-
schichtlichen Studium Kultur verstehen kann, aus ET S1C herausge-
wachsen sınd. Hier geht vielmehr den ideologischen der
Waffen-SC  J9 Überzeugung SETZTt Dieser Begriff ıst £1 Monstrum. Denn
Überzeugungen gehören der Ordnung des eistes Man kannn nichtmıt
Kanonen Ideenkämpfen. Diese kümmern sich uch nicht Atom-
bomben. Auf der anderen Seite ist ber uch Verstofs SESCH die dem
Menschen eigentümliche Weise des Daseins,Geist Lieib SCHN, WEILNL

den Menschen Ideen mıiıt Gewalt aufzwingenwill Das ist ebenso scham-
los erfolglos. Sanguis mMartyrum SCINECIN christi1anorum.=  ıt Kanonen
annn INa  S heute den russischen Imperlaliısmus bekämpfen,weil der
irdischen Ordnung angehört, nicht ber den Kommunismus, der =Art
Glaube ist.

Während die e1NeIN den Kinsatz irdischer Mittel für geistige Ziele VeTr-

werfen,. wollen d  1e anderen geistige Mittel irdische Ziele einsetzen.
Da beides sinnlos ıst, ist beides gleich VELrWOTIEN un: widersinnig. Ich denke
etiwa JeNC, 16 der Meinung sind, solle 1Nen totalıtären An-
greifer nicht kämpfen, sondern solle den Mut aufbringen, ihmallein
durch geduldiges Aushalten un Notfall durch das Martyrıum WL1-

derstehen. Den FKeind durch dasZeugni1s besiegen, das mMas schön SCHHL, 1ıst
ber doch reichlich AalLV. Das Zeugnis ist C1LM:“ Waffe der geistigen Ord-
NUunNsS. Es ist nıcht von der gleichen ArtW1GC der Krieg. Mit dem Zeugnisgeben
annn Ina  - das Problem des gerechten Kriegs, des Widerstands SCden
gerechten Angreifer nicht lösen. Es gehört nun iınmal ZUT Art Uun: Weise
der menschlichen Kxistenz, die 1116 solche des (seistes 1 eib 1st,a < 1C

die Macht ı den Dienst des Rechts stellen mMuUu Man soll 1er nıicht auf
den Erfolg andhis und Gewaltlosigkeit hinwelsen. Denn einmal
handelte CS sich 1 Indien Gandhisnicht Krieg und Frieden. Und dann
hatte der Mahatma das seltene Glück, ınen Lord Irvin als 'artner haben,
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che Art Wirksamkeit kann das Christentum der Frage
Krieg und Frieden entfalten? Wie jedeschristliche Wirken ıst uch dieses
vielfältigerNatur. Die christliche Botschaft erleuchtet durch Ideal den
Verstand un entzündet dieHerzen, S16 stärkt den Willen durch die Gnade,
die jedeHandlung begleitet, die VonNn christlicher ‘Gesinf1_uhg etragen ist Das
Ideal, welches dasEvangelium den Menschen ihre Gemeinschaft unter-
einander VOL Augen stellt, ıst Liebe, Einheit und Friede. Immer wieder ATekehren 1656 Worte den Texten des Neuen Testaments wıieder. Immer
wieder erklingen S1C auf Seiten, CIM VO: der Beziehung der Men-
schen untereinander die ede ist, unI S16 an, CL Lehre ber die
christliche Sozialordnung auszuarbeiten. Sie hüllen alle Fragen, die sich

S  >aran knüpfen, in arınıcAtmosphäre. In ihrem Licht erzieht die
Kirche, die gesandt ist, alle Völker lehren, e1st und Herz der Menschen
ZUTC Eintracht. Ihre gesamteübernatürliche Tätigkeit geht dahin, die Men-
schen ermutigen, jeden Keim der Zwietracht auszurotten und mıiıt Be-
harrlichkeit aran arbeiten, dafß auSs dem Ideal C1iMN: Wirklichkeit werde.

In Ansprache VOT dem Heiligen Kolleg Februar 1946 ZOS
Papst DPius XIl 1Nnen klärenden Vergleich zwischen dem Verhalten der
Kirche und denverschiedenen Imperialismen: 9  1€ geht ihrem Wachs-
tum und ihrem Fortschritt CLILGIL dem modernen Imperlalismus entgegen-
gesetzten Weg Es 1st allererst Fortschritt der 'Tiefe und erst
dann ı der äußeren Ausdehnung. Sie sucht zuerst den Menschen: S16 be-
müht sich, den Menschen bilden, das Bild Gottes ı ım gestalten und

vervollkommnen. IhreArbeit wirkt VOT allem auf das Herz. Und doch
bleibt das nicht ohne Folgen für das Leben, für alle Betätigungfelder
des einzelnen Menschen. In den geformten Menschen bereitet cdie Kirche
der menschlichen Gesellschaft « Fundament, auf dem S16 sicher autfruht.
Der moderneImperialismus dagegen verfolgt 110611 anderen Weg Ihm
ommt <  OTrallem auf die äußere Ausdehnung sucht nıcht den
Menschen als solchen, sondern die Dinge und dieMacht, denen die
Menschen unterwirft. Darum traägt sich die Keime der Zerrüttung
der menschlichen Gesellschaft. e6 3 Das bedeutet mıiıt anderen Worten, da{fß
das unmittelbare Wirkungsfeld des Geistigen die Person ist Durch S16 hin-
durch und mıt ihrer erreicht das Christentum das gesellschaft-
lıche Leben der enschen. Durch 1€ Tätigkeit führender Männer, die
geformthat, Uun: durch die Meinung, die bildet, gewınnt allein Ein-
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flufß Ja durch den einzelnen Menschen bestimmt uchdie Geschichte,
als deren etztes Ziel das Reich Gottes ansıeht und die Werte der Ge-
rechtigkeit und Liebe, 1€ I] der Geschichte verwirklicht werden INUSSCHL,
amıt das Reich Gottes uns komme.

Der Beitrag des Christentums E1 Orsanisation des Friedens nter
den Völkern 1st notwendig un doch geNUgT allein nicht

Kr genugt nıiıcht Mag das Ideal Völkergemeinschaft _-

schrieben SCHN, un: ma  io] die Atmosphäre, der 516 allein entstehen kann
geschaffen SCHIL, sind doch die Mittel un Wege s1C CLNeLr kon-
kreten Situation der menschlichen Geschichte verwirklichen, dadurch
och nıcht bestimmt Sie können durchaus vielfältig SC un: hängen Cn  to)
VO  wn der geschichtlichen Entwicklune der jeweiligen Gemeinschaften ab
Mehr och Sile befinden sich C1NeIN ständigen K'luß Das Ideal ist für
allemal gegeben, die Richtune klar SCWICSEN ber die orm der Verwirk-
lichung un die Wahl der Mittel S 1'C 1ST wesentlich politisch sind der
schöpferischen Freiheit der Menschen überlassen ‚„‚Mein Reich 1ST nıicht
VO  — dieser Welt““ Sagt Christus

Und doch sagt uch INna  > solle ZUeTST das Reich (Gottes un G€e:
rechtiekeit suchen, und alles übrige würde dazugegeben werden Deshalb i1st
der Kinsatz der Christen für den Frieden unbedingt notwendig und

bestimmten Sınn der CH1215 wirkungsvolle denn der FKriede ist z
Frucht der Gerechtigkeit un der Wiılle ZUTC Gerechtigkeit entsteht NUr

wahrhaft brüderlichen Herzen Ks gibt e1ine andere Macht als JEeNC geIsL1LEE
des Kvangeliums die bis die Tietfen des menschlichen eErZENS reicht

‚„‚Der Kernpunkt der Frage 1sST heute die gEeISLLS sittliche Ordnung, da
seelischen Mangel liegt sa  ta}  S Papst 1US eihnachtsbot-

schaft 1952 Und fügt INZUu „„Ks Ist notwendig, da{ß jeder sich VO  - die-
SC gEISÜS sittlichen harakter der Kriegsgefahr überzeugt

Weienn S1C  h das Christentum ab und dennoch WCN15 wirksam für das
Werk des Friedens er weıist ann deshalb weil die Menschen sich ihm VCI-

schließen und die Christen Christen sind Wen CS ber wundern
sollte da{fßs ‚ dieser Welt angehöriges Problem aus Ü7 l diesseitigen Ge-
sichtspunkten allein nıicht geklärt werden kann, den CLILUNNCIC ich die fun-
damentale Wahrheit der christlichen Lehre VO Menschen ZEISUSES
Geschöpf Hindet un bewahrt C Gleichgewicht NUr Ausrichtung
auf (Gott Sie bestimmt i JEISLLFES Sein

Der Mensch 1ST 5 theotropische Pflanze Wenn sich VOoO Gott ab-
wendet verliert $SC111C6 Menschenwürde afür haben den etzten
Jahrzehnten Beweise übergenug erhalten Wenn dagegen SC irdisches
Lieeben, uch SC. politisches, Hinblick aut die Kwigkeit lebt dann wird

Tätickeit fruchtbar Ich CTrLNNEIC Wort Vietor Berards, des
grolsen Hellenisten und Historikers und räsidenten der Kommıission
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Auswärtige Angelegenheiten Senat, der selbst nıicht uNnseres Glaubens
WAarL, da{fß nichts anderes Frankreich un der Menschheit VOILl solchem Nutzen
SCWECSCH SC 1 höchste Ausrichtung auf das }Kwige.

Die gegenwartıge Sıtuation und die Wirksamlkeit
des christlichen Friedensideals

Die SeESENWATLLIE Situation 1st gekennzeichnet durch den Eisernen Vor-
hang, der die Welt Teile spaltet die sich ZW 61 grolsen Blöcken
bekämpfen uns paist oder nicht WILr sind auftf der ınen Seite des
Vorhangs, und ich WeN1LTSTENS habe C1N€ Möglichkeit mich auf der andern
vernehmlich machen Ich werde deshalb nicht unternehmen beiden
Blöcken sprechen, WCNH15, W 16 ich ZU Mond spreche Ich werd die-
SCcC<. Lage sprechen, die sıch diesseits des Vorhangs befinden, aber
ich werde die andere Seite nicht AUSs dem Auge lassen

Wie erscheint dieser Situation die Welt? W enn ach ÖOsten
schauen, sehen den Kisernen Vorhang un aum eLWas VO  —_ dem, Was
hinter ihm geschieht wen1gstens nıcht hinter dem eigentlichen Denn
gibt verschiedene Dichtigkeitsgrade dieses Veorhangs der Zzwelte, der
der (Grenze Kuropas VO  — Petsamo Eismeer ach Odessa Schwarzen
Meer, durch befestigtes Niemandsland gebildet wird Ist praktisch
durchdringlich wWwen1ıgstens ohne Krieg, MIt Ausnahme für Diplo-
mMaten un bestimmte Abordnungen rötlicher Kärbung Was hinter iıhm SC-
schieht WwWe1  { n1ıemand da 1 C1in Vorhang für gewöhnlich nıcht azu auf«
gehängt wird ZCISCH, Wäas hinter ihm 151 Man ört VOoO  - Dingen, die
sehr interessant sıiınd un: die — AUSs der ähe besser kennenlernen
möchte

Dagegen annn INa  — ziemlich leicht Erfahrung bringen, was hinter dem
ersten Vorhang geschieht der VO  — Lübeck bis die bulgarisch türkische
Grenze reicht und der 1e1 leichter durchdringen ıST Was 1er los 1ST
annn jeder der W 15S5SCI1 ıll un: sich nıcht die Augen zuhält Man
weilß darüber -  gu Bescheid ber die Vorgänge Deutschland Hitlers.
Ich weilß wohl, da{fß Göring angeblich nıichts ber die Konzentgationslagt;r
sC1N€S Landes wulste, aber ich weilßs auch, da{ ich 1943 auf Schreibtisch
CiIhen Bericht ber Auschwitz hatte, der dem entsprach, W ds später
ANs Licht kam KUrTZ, WIr W1SSCNH, da{fls C Kıserne Vorhänge <1ibt, daß
kalter Krieg zwischen den beiden Blöcken besteht, da{fß Rufßland C1MN tota-
itärer Staat ist da{f die Satellitenstaaten unterdrückt sind und da{ß drük-
kende Verfolgungen VOT allem SC die Christen en Wir 155en aber
uch und ZWAaTr AUSs e1g Anschauung dafs die Länder des Atlantık-
paktes nNnter den verschiedensten kKormen des Kapitalismus leben, und daß
diese ernste sozlale Ungerechtigkeiten mıiıt sich bringen, WL1L16 s 1'C schon oft

den früheren Sozialen Wochen beklagt wurden und Gegenstand ihrer
Studien Ten.
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denen Staaten bereit Wäarch, übernationale Institutionen bi 1

den Frieden unter den Völkern hätten. Eine solche Institut
müßßte, 11 unwillkürlich scheinen, föderalistischen Charakter
haben Gibt aber überhaupt och verschiedene selbständige Staaten, die
sich auf diese Weise werden könnten ? der mu{fß InNna  - niıcht vielmehr
VO  - C116 I1N Dualismus reden, mıt all den zusätzlichen Schwierigkeiten, die

für die Einheit bedeutet? ach e1iNeEMM treffenden Wort Ducatillons®
„„1st die Welt gerade deswegen Kriegszustand, weiıl die Souveränität
sich auf ZWC1 unvereinbare Pole konzentriert, da{ß C111 SCH  amncs Vor-
angehen 1 der augenblicklichen Lage unmöglich 15  T
VWie annn 1D er solchen Situation das Ohristliche Friedensideal noch
S Wirkung tun ® Waıenn die. Organisation Staatengemeinschaft
uch besser mehrals au  n ZWC1eN besteht, annn INUSSCIL doch 15
StTENS W Il SCHIL, will 1Han den Frieden zwischen den ZWC1 Blöcken
stande bringen Und damıit 5 solche Aktion wirklich Erfolg hat, müßlßte
S16 natürlich auf beiden Se1iten durchgeführt werden können. vermas
z. B das Christentum eLwWwAas den Frieden zwischen Frankreich und:
Deutschland, weil beide Länder Eintflufß 'wenıgstens teilweise
gänglich sind. Ist C ber nicht, WE C} NUur auf eINeI Seite wirken kan.Il‚

Erfolglosigkeit verurteilt? Der Westen weist den christlichen Einflufs
wenigstens nıcht grundsätzlich zurück, weNN sich uch tatsächlich ı
mehr VO  } ım löst; aher der marxistische Osten lehnt ih gänzlich ab Selbst
wenn C! Iso günstigsten Hall gelänge, den Westen Ce1Nerwirklich
christlichen Politik hätten dann tatsächlich 111611 Fortschritt
gemacht, dem Frieden auch i1nen Schritt näher gekommen,
wenn der andere Block sich völlig dem christlichen Einflu{fß entziehtund das
christlicheFriedensideal grundsätzlich ablehnt? Das ist der Haupteinwand
den 1C nicht abzuschwächen gedenke: Ideal, das secCiINer Verwirk-
lichung autf die Menschen beider Seiten aNnseWL1ESCH ist, scheint jeder Wir-
kung bar SCHI, solange NUur dieE1 Seite erreicht.

Wie kann das christliche Friedensideal heute wirken?
Ist wahr, da{fß alles, w as unmittelbar NUur auf C1NeI1 der beiden Blöcke

einwirken kann, dadurch allein schon /Axx Scheitern verurteilt ist? Wenn
dem WAar“e, hätte das Christentum auch ı vielen anderen Fällen versagt,

ihm indes S Erfolge nıcht abspricht. Man MU.| ZwWweEe1LCNN SCHI,
sich verständigen können. Das giltschon für die eheliche Gemein-

schaft. Wenn C1L1CI1L Bereich gibt, dem die Schönheit un: die Kraft
des christlichen Ideals anerkannt wird, dann Bereich der Familie,
das Christentum seıt neunzehnhundert Jahren die Liebe, die Fintracht und

6  6 Pax-Christi-Kongreß /AS Assisl, Documentation cath Novr 1952, col 433
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ebe te chen HFall antworten, SC1 nıchts
Ma d er cht vielmehr sagen, se1l och sehr viel möglich ? Man
MUgeduld S> güt1ig un: fest SCH}A, olft nachgeben, manchmal widerstehen,
viel ertragen, gutes Beispiel geben, beten. Wenn Imnan arın ausharrt
wird werden manche Spannungen gemildert, wird mancher
nicht wieder gut machender Bruchvermieden, wird manchmal der
Friede wıeder hergestellt und, sollte wirklich ZU Bruch kommen, 15 -
stens derFriedemıt ott gewahrt bleiben.

Das ıst 1Ur Cc1Nn Vergleich, aber, WI1IC scheint, C111 trefifender. Man muß
ihn NUr aufdie Beziehungen zwischen den beiden Blöcken, die sich heute
gegenüberstehen, übertragen. Denn wWwWenNnn. uch das Leben un die Be-
ziehungen der Völker 11C SCWI1SSC Analogie dem der Einzelmenschen qauf-
WEI1ISCNH, sind “ C doch uch wieder verschieden. Ich wiılk also versuchen,
JENE christlicheVerhaltensweise aufzuzeigen, die der Westen und die Men-
schen des Westens der heutigen Situation gegenüber aufbringen müßten.

Die Spaltung der Welt ı ZWC1 sich bekämpfende Blöcke, die durch CLNECIL

Eisernen Vorhang geirennt sind, ist S Sıtuation, die der Christ 1Ur Ver:
urteilen annn Er darf, uch Wn persönlich unter hr nicht leiden.
hätte, siıch nicht mıt ıhr abflinden. Diese Teilung geht als schmerzlicher
RifS durch die menschliche Gesellschaft. Sie steht ı Widerspruch dem
Recht auf Handel und Wandel i der SaNnzZenN Welt, .1NeInNn Recht, das der
größste derVölkerrechtstheologen, FKranz VO  en Vitoria, als das Grundrecht
des Erdkreises ansah, dessen Einheit VOTLTr- dem Naturgesetz schon

Jahrhundert verkündet hat
Wenn dieser sich Cc1in z  ‚e 1 ıst, dann auch all das, Was ih Og-
licht Dietotalitären Systeme stehen Widerspruch christlichen
Ideal der menschlichen Gesellschaft. ‚„„‚Denn die christliche Ordnung als
Friedensordnung ıst ihrem W eSeCN ach S Ordnung der Freiheit.“8 Des-
f} ıstnoch nicht alles schlecht, was nter C1LNEIN solchen Regime g-
schieht, aber C1N solches System vertälscht selbst, wäas Gutem tut. Wir
haben auf keinen Fall das Recht, gleichgültig der Unterdrückung anderer
zuzuschauen, der Unterdrückung des Leibes und der Unterdrückung der
Seele, den Deportationen, den Konzentrationslagern, den Vernichtu‘ng&-

_ Jlagern, den brutalen Verfolgungen, 1€ 1 vielen Satellitenstaaten >VOT sich
gehen.? Wir haben nicht das Recht, die Augen VOrLr den Leiden der andern.

schließen un:': uns VA| denken: hoffentlich triLftdas uns nicht!
Denndieser Hriede ist kein Friede. Wir I1NUSSCIL eLtwas TIun, auch wenn

SE116 Relationes de Indis.
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nıchts anderes tun könnten als mıiıt den Leidender Verfolgten mitzuleiden
un - 1:C beten. Und meist annn InNna.  - SO mehr tun, INUusSsSen un:;

1Ur anstrengen, Möglichkeiten der Hilfe entdecken.
och die Vorgänge I Osten lassen uns auftf den Westen selbst schauen

un: uns iragen, ob hne jede Schuld sind. Zweifellos xibt diesseits des
Eisernen Vorhanges nıicht JeNC Verhaftungen und Verfolgungen, die viele
Tausende Aaus dem Osten die Heimat verlassen ließen, als das och möglich
Wäar So sagte einmal jemand C1NEeEIN kommunistischen Journalisten ‚„Auf
dem Stuhl auftf dem Sie Jetz Sıtzen, safßen schon viele Menschen der VCILI-

schiedensten Herkunft Weltanschauung un:! Keligion Sie flohen VOor der
Verfolgung des Nationalsozialismus ber och nıemals e1N KEngländer, der
aus Heimat geflohen WäarTrC, weil ort nıcht mehr leben könnte
Sie W155CI, welche KRichtung heute den Eisernen Vorhang verläilst
Das allein schon 1ST Urteil AA

Will das ber SaS«CcCh, dafßs sich alle Menschen diesseits des Kisernen Vor-
hangs CLHNer wirklichen Freiheit erfreuen ? Der Papst hat 1es SC1LNEIr

W eihnachtsbotschaft Frage gestellt Ich kann 1er nıcht die VCI-

wickelte Lage aufrollen Ich möchte NUur auf das hınweisen, w as 15

folgenschwersten sl scheint auf die sozlale Ungerechtigkeit Aus ihr
stammen alle inNNeren Konflikte, die WIC jeder Streit e1NC dauernde Gefahr
für den internationalen Frieden sind Soziale Ungerechtigkeiten, die bei
den proletarischen Liebensverhältnissen, die il begünstigen, verhindern,
da{fß die Freiheiten,. die WITLr besitzen, allen A0 zukommen, die ber keine
entsprechenden Mittel verfügen.

Welche fahren bedrohen uns un W: hat sich der Christ ihnen SCH-
ber verhalten?

Der Neutralismus jeden Preis WISchen Freiheit und Sklaverei ıat INa

nıcht das Recht neutral SCHI, weder für sich selbst och el WENISCI für
andere Die Pflicht alle Menschen lieben, zPflicht die ZU W esen des
Christentums gehört verschärft NDNUr das Urteil das schon die Vorzeit
ber das Kainswort verhängt hat Bin ich denn der Hüter INne1NESs Bruders?
Der Krieg 1st großes bel ber i1St nıcht das gröfste Die Antike kannte
das Wort INa  an den Mut aufbringen, SC Leben hinzugeben für das
wWas das Leben TST lebenswert macht propter vıtam, vivendi perdere CAauU-

SA Fälle, INa  — nıicht 10808 das Recht sondern die Pflicht
hat SC and verteidigen oder andern der Verteidigung ihrer Hei-
mat beizustehen denn der ‚„„‚Mensch eht nicht VO rot allein  CC Die Kultur
un: die Menschheit konnten 10808 weiterbestehen und sich entfalten, weil

Aenschen gab, 1€e I ihrem Widerstand weıt MISCH, da{fß S1C selbst
den Tod auft S1C.  h nahmen.

Umgekehrt Mu INna  — ber uch Sa5CH, da{ß INa  — eiNecIMN schreck-
lichen bel W16C der Krieg LUr dann Zuflucht nehmen darf,
ZWUNSCH 1Sst die Gerechtigkeit retten, un da{fß das christliche Ideal
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desFriedens nicht wen1ger alsden Defaitismus das Ungestüm verurteilt,
das sich ungeduldig ı das Abenteuer NS Präventivkrieges einließe, E1N-

fach weil ma  w} aml Nervenkrieg I] hat un denkt ‚„„‚Machen Schlufß-
damıit! Die Atombombe! Dann kommen aus dieser unerträglichen un
gefährlichen Lage heraus Man läuft doch NUur Gefahr, auft die Dauer
SCIHNECI Wachsamkeit nachzulassen Nein, INa  e mu den Mut haben
wachsam bleiben und SC 111C Nerven beruhigen

Das christliche Ideal des Friedens verwirftt den Fatalismus, der behaup-
tet der Krier USSCe doch kommen (Gewiß stehen die beiden Weielt-
anschauungen des Ostens un! estens C1HNEeIN unversöhnlichen iderstreit
gegeneinander aber en MUu bedenken der Krieg wird nicht VOoO  — meta-

physischen Lehren, sondern VO  a konkreten Staaten geführt und 1€6.$€.
Staaten decken sich 111e völlig MI Lehre

Kerner haben { 1eTr miıt dem Fließen geschichtlichen Ge-
schehens tun, un! der Geschichte IMuUu Iina immer mıt Entwicklunsgen
rechnen, die nıemand voraussehen ann Der Mensch hat die Freiheit CIND-
fangen, damıiıt SCSCH das anscheinend Unabwendbare ankämpfen könne
Wir Christen können 5 öffentliche Meinung schaffen helfen, der S1C
C1N€eSs Tages die Kegierenden anzuschlielßen SC  to]  107 sind Die Aufgaben,
welche die christliche Friedensarbeit dringendsten aufzugreifen hat siınd
VOL allem diese alles tun für C1116 Kntspannung zwischen den beiden Blöcken,
MIT allen Kräften für den soz1alen FKFortschritt arbeiten schließlich den roch
nıcht voll entwickelten Völkern Hilfe eisten

Das christliche Friedensideal drängt wen1g cr auf bestimmte Taten die
gehören dem Keld politischer KEntscheidung als vielmehr qauf zHal-
Lung Doch das führt weıter, als 1088208  a denkt WIT:  d doch eben die politische
Tat VON der Haltung her bestimmt. Of{ft wird der Christ der SC1H Christentum
TNS nımmt, den Weg der „ CHSCH Pforte‘“‘ wählen MUSSEN, der allein ZU

Leben führt Und bleibt auch der Krfolg aQus, annn sind überhaupt alle
menschlichen Mittel erschöpftt. Denn dieses Ideal allein entspricht der Na-
tur des wahren Friedens der A4UuSs der Gerechtigkeit un!: der Liebe stammt

‚„„Das 0OSe durch das (Gute bestegen‘ (Röm ‚21); das bleibt die Formel
der christlichen Friedensbestrebungen und das ıst der Kampf, en alle
Friedenswilligen kämpfen haben


